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Auf zum Gendarmenmarkt !
prökefi gegen die Freilassung Paul Schmelzers .

Völkische Befreiungsaktionen zugunsten inhaftierter

rechtsradikaler Mörder , Hachnerröter usw . gingen in den

ersten Jahren der Republik sehr einfach vor sich : ein paar
Jünglinge der O. C. drangen , mit allen Mitteln der modernen

Verbrechertechnik ausgerüstet , in die Strafanstalten ein und

befreiten die Betreffenden — siehe Vogel , Boldt , Dittmar ,
Ehrhardt usw .

Seitdem ist die Sache schwieriger geworden und die völki -

schen Herrschaften müssen sich mit öffentlichem Gc -

schrei beguügen . Die widerliche Art , wie man den Feme -
bäuptling Oberleutnant V c> u l Schulz zum Nationolhelden
unö Märtyrer zu erheben suchte , ist noch in frischer Erinne -

rung , selbst - auf den Schwerverbrecher K l a p p r o t h fiel
noch ein Teil des völkischen Clorienscheins !

Von einer Freilassung dieser Meuchelmörder kann natür¬

lich f eine Rede sein . Aber ist es ein Zufall — oder viel¬

leicht etwas mehr — , daß gerade in der Zeit dieser Hetze eine

Frankfurter Strafkammer den Beschluß faßte , den A n -

stifterdarArensdorferMordtaten , denLand -
wirt Paul Schmelzer , aus der Untersuchung s -

haftzuentlaffen ? Seltsam ist dieses Zusammentreffen
jedeirfalls .

Schmelzer , gegen den die Staatsanwaltschaft neun

Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust
beantragt hatte , ist vom Gericht nur zu anderthalb
Jahren Zuchthaus verurteilt morden . Diese gewiß
sehr geringe Strafe für zwei vernichtete Menschenleben kann

nicht darüber hinwegtäuschen , daß Schmelzer der moralisch
Hauptschuldige an den Arcnsdorscr Bluttaten ist . Er gab das

. Kommando zur allgemeinen Bewaffnung des Dorfes „ Raus
mit . Sensen und Forken ! " , er ermunterte seinen brutal - säh -

zornigen Sprößling „ Schieß doch ! " und feuerte ihn schließlich
mit dem Rufe : „ August , nun ober ran mit die Flinte ! " direkt

. zur Tot an . Obwohl dieser Tatbestand von Anfang an fest -
lag , hat der Untersuchungsrichter Paul Schmelzer
yicht in Untersuchungshaft genommen und ihm so

reichliche Gelegenheit gezeben , durch Beeinflussung der Dorf -
bewohner seinen Tatanteil vor Gericht geringer erscheinen zu
lassen . Auch ein Antrag der Nebenklage , die Verhaftung im

Gerichtssaal vorzunehmen , wurde abgelehnt . Erst bei der

Bcrkündung dos Urteils wurde Schmelzer in Haft genommen ,
« r befindet sich also knapp anderthalb Monate in Unter -

suchunashaft .
Aver Paul Schmelzer hat nicht den Nachteil , Republi -

kaner oder irgendwie linksverdächtig zu fein . Wegen viel

geringerer Dinge haben Reichsbannsrmitgiieder ( es fei er -
innert an Grcwesmühlcn , Finsterwalde usw . ) Monate über

Monate in der Hast zubringen müssen . Der rechtsradikale
Totschläger spaziert nach wenigen Wochen aus der Haft hin -
aus . Er ist angeblich nicht mehr fluchtverdächtig , weil die

Angehörigen der Geröteten und die Verletzten auf seinem
Gut eine Sicherheitshypvthek von 46 vkX) M. haben eintragen
lassen ! Offenbar traut das Gericht einem Großbauern zu ,

baß es ihm schwerer fällt , ein überschuldetes An¬

wesen im Stich zu lassen , als ein schuldenfreies !
Aber Gründe sind wohlfeil wie Brombeeren , sagt schon

Falstaks . Wir erinnern uns unmlllkürlich . daß die Deutsch -

völkische Partei den Schmelzer wegen seiner Mordtaten zum
Ehrenmitglied ernannt hat . Dies hat natürlich in den

Erwägungen der Richter keine Rolle gespielt . — Aber : ivenn
die Hakenkreuzlerpurtei in dem Doppelmörder ein Ehren -
Mitglied sieht , warum sollen dann nicht rechts eingestellte
Richter wenigstens einen Ehrenmann in ihm sehen ? !

Heute aoend versammeln sich dir Republikaner
aus dem Gendarmenmarkt , um gegen diesen

neuesten Streich der Justiz zu protestieren . Gs gilt

gleichzeitig , wachsam zu sein , daß der Befreiung des

Totschlägers Schmelzer nicht die Befreiung der

Fememörder folge !

Zn' edensangeboi in Mexiko .
Die Aischöfe an Salles .

Rom , 1. Februar .

Die mexikanischen Bischöfe haben an Präsident Calles einen

Aufruf gerichtet zur Beilegung des Konflikts zwischen Kirch « und

Staat auf Gnlnd einer Anerkennung der religiösen

Freiheit . Sie führen aus , der Konflikt bilde den Vorwand zur

Fortsetzung der Wirren und Unruhen . Der öffentliche Brief wurde

oom Komitee de , katholischen Epistapats in Mexiko aufgesetzt und

mit Genehmigung aller Bischösc voin Erzbischof D i a z als Sekretär

des Episkopats dem Präsidenten Calles zugestellt . Gleichzeitig wurde

« ine Kopie dem mexikanischen Botschafter in Washington übergeben .
Die Freiheit der Religlonsübung zu befchränten ist nicht die

Absicht d«r Republik Mexiko : ihre Sejelzgebiinz richtet sich gegen die

geistige und materielle Vorherrschaft der katholischen Kirche .
Wem , die Bischöse , wi « zu vermuten ist , die Aufhebung dieser Ge -

KWcvu » , srnfttn , fp werde » sie « cht « erreichen .

Verzweiflungstat einer Mutter .
Die siebenjährige Tochier mii dem Brotmesser erstochen .

Sine surchlbore vluttal wurde heule mittag in dem Hause

Slifabelhstroße 4 7 verübt . Hier mohnl eia Tischler Alfred

Zohn ml » feiner Z2 Zahre alten Frau Erna . geb . Fritfch . und

der siebenjährigen Tochter Helga im zweiten Stock d « s Seiten -

flügels , während zwei jüngere Kinder sich bei der Großmulle ? be -

finden .
wie Frau Zahn klagte , kümmerte sich ihr Mann zn wenig um

feine Familie . Zank und Slreil waren an der Tagesordnung . Heule

morgen ging John um g - b Ahr weg , nachdem es wieder Streit

gegeben halle . Frau Iohn rief die kleine Helga , die bereits nach

dem Hof hinuntergegangen war . wieder in die Wohnung herauf .

Kur , vor t2 Ahr kam sie mit einem Brolwesier in der Hand in

großer Aufregung nach der Revierwache gelaufen und erklärte ,

daß sie soeben ihre Tochter mit dem Messer erstochen

habe .

Sosort wurde die Mordkommission alarmiert , und Kriminalkommissar

Ouotz begab sich mit mehreren Beamten nach der Wohnung . Die

Angabe der Frau erwies sich leider als wahr .

Tas ttind lag entkleidet in feinem Bett in einer

grossen Blutlache . Ein Stich ins Herz hatte es getötet .

Es schein «, daß Fran Zohn zunächst noch versucht hak , das Vlnl

zn stillen , dann ober zur Polizei lies , nachdem sie gesehen hatte .
daß ihre Bemühungen erfolglos waren . Die Deiche de » Kindes
wnrde beschlagnahmt , die Mutter nach dem Polizeipräsidium g«.
brach «. Wa » zu der grausigen Tat geführt hat . bedarf noch der
weiteren Klärung .

Raubmörder Hein in Obersranken .
Ein Landjäger erschossen .

ftoburg , Ä. Februar .

In der Gegend Untersie me « wollte heute vor »

mittag der Landjäger Scheler auf der Landstraße
in der Nähe des Dorfes ! einen verdächtigen Reifen -
de « untersuchen und stieg dazu vom Rade . In demselben
Augenblick gab der Verdächtige « ine Anzahl
Schüsse auf de « Beamten ab , die diesen tödlich
verletzten . Der Täter floh auf dem Rade des Be -
amten tu südlicher Richtung davon . Ter Beamte ist ge -
st o r b e «.

Man vermutet , daß der Täter der Posträuber und
Mörder Hein ist . Gendarmerie und Landespolizei find
alarmiert .

Roch einmal : Marx über Luther .
Der Rechtsblock ignoriert den Staatsgerichtshof .

Reichskanzler Marx hat nun endlich das Bedürfnis
verspürt , das letzte bislang unerledigte Schreiben Preußens
vom 26 . Dezember in der Frage der Besetzung des Vermal -

tungsrats der Reichsbahn zu beantworten . Auch das

tat er nicht aus freiem Antrieb , sondern erst aedrängt durch
die preußische Denkschrift , die mir kürzuch würdigten .
Der Reichskanzler hat nun in einer Ergänzung zu seiner

eigenen Denkschrift dem Reichstag ein Schreiben vorgelegt ,
das dem ganzen Streitfall eine neuartige Wendung
». . k»� fC%*4MV«,*«•A X/SS* Ä>/TI' l>V- »f rt rt*** Atttf » n A YZ
zu geben sucht . Erinnert der Reichskanzler doch ein eine Der -

einbarung vom August 1324 , in der die Reichs -

regierung sich bereit erklärte , sich vor der Benennung neuer

Verwaltunasrat - mitglieder mit Preußen zu verständigen .
Diese Vereinbarung blieb zwar nur ein Entwurf . Marx

stellt aber die Sache heute so dar , als ob dieser Entwurf
Gesetz gewesen sei. Darin läßt er sich auch nichf beirren

durch die Tatsache , daß der S t a a t s g e r i 6? t s h o s den

ganzen Streitfall gänzlich aufgeklärt und Preußen Recht ge¬

geben Hot , als es sich nicht an diesen „ Entwurf " hielt , san -

5ern darauf bestand , selbst einen Vertreter in die Reichsbahn

zu benennen .
Wenn man die Ausflüchte des Rechtsblacks und seine

Gcltung ' haben als eine Entscheidung des Staatsgerichtshofs .
Derartige ans Sinnlose grenzende Behauptungen finden sich
in der o s s i z i e l l e n Denkschrift des Kabincttschefs
des Reiches , der obendrein sich noch nicht einmal aus den

Mangel juristischer Vorbildung berufen kann , sondern lange

Jahre hindurch selber Senatspräsidcnt gewesen ist !

Die Reichsregierung irrt , wenn sie mit derartigen

Tüfteleien über den wahren Inhalt des Streitfalles hin -

wegtäuschen kann . Lächerlich ist die Behauptung , Preußen
sei ja genügend vertreten , weil sieben der neuen Mitglieder
des Verwaltungsrats der Reichsbahn PreußensStaats -
angehörigkeit besitzen .

Die Tatsache der Staatsangehörigkeit besagt doch noch
gar nichts dafür , daß jemand auch Vertreter staatlicher
Interessen ist . Jedenfalls würde sich doch Reichskanzler
Marx sehr energisch dagegen verwahren , wenn ein K o m -

munist . der die Bürgerrechte eines deutschen Freistaates
besitzt , sich als Vertreter der Reichsregierung auf -
spielen wollte .

Marx hat der Sache des Rechtsblocks und der Autorität

der Reichsregierung einen außerordentlich schlich -
t e n Dienst erwiesen . Leder seiner neuen Briefe beweist nur ,

daß die Reichsregierung in der ganzen Angelegenheit ein

sehr schlechtes Gewissen hat und sich aus Gründen , die sie

sehr als Vertreter der B e s i tz i n t e r e s s e n, um Preußen
das Recht zuzugestehen , eine eigen « Vertretung in der Reichs -

bahnverwaltung zu besitzen . Man versteht , daß Marx das
nicht öffentlich aussprechen will . U it v e r st S n d l i ch� aber
bleibt , daß man zu den verwegensten Deutungen des
Rechts greift und das Ansehen der Rcichsleiiung vor dem
Volke in Mißkredit bringt , nur um eine

"
berechtigte

Forderung eines links regierten Freistaates streitig maäien
zu können .

Die Last der Nheinlandbesetzung .
Das Volk hofft auf das Wahljahr .

Der R c i 6) s t a g erledigt « bei Beginn seiner beuligen Sitzung
die Einsprüche der kommunistischen Abgg . Florion und Bert ,
gegen den vom Vizepräsidenten Groei gegen sie verbängten Aus¬
schluß von den Verhandlungen . Die Einsprüche wurden » on der
ou ? den Regierungsparteien bestehenden Mehrheit gegen die
Stimmen der S o z i a l d c vi v k r o t « n und K v m. m u --
nisten zurückgewiesen . Eine Auesprache darüber konnte
nicht vorgenommen werden , dg sie van der Geschäftsordnung nicht
zugelassen ist . — Es folgte die zweite Beratung des Haushaltes
dos Reichsministeriums für die besetzten Gebiete . Zlks erster
Redner sprach

Abg . Witte sSoz ):
Er wladerholte In elnditnglicher Formulierung den Aus nach
Räumung als eine Forderung der Bewohner des besetzten Ge -
bieles . Besetzung iit nicht möglich ohne Schikane . Mehr als
100 Ordonnanzen existieren , wer soll sie also kennen ? Wie leicht
sind sie übertreten ? Die sremdc Militärgerichtsbarkeit hat für den
deutschen Staatsbürger elwrs Entwürdigendes . Fremd -
Gendarmerie , fremde Geheimpolizei durchzieht da - Land . Wirtschaft -
lich sieht es trübe aus . Im Aachener Bezirk allein stehen S? Be -
triebe , 40 000 Personen sind unter Fürsorg « , ahnlich
ist es auch sanft .

Die Erwerbslosigkeit Ist um 30 bis 50 pro, , höher als im un
befehlen Gebiet .

Die Gemeinden können die Fürsorgelast nicht mehr tragen
und bedurien dringend der Unterstützung . Verkehrswege verkommen ,
sie können den Verkehr nicht mehr bewältigen , aber Geld zu ihrem
Ausbau fehlt . Wie steht es mit der Entschädigungsfrage ? Die
Geschädigten lesen von den Ruhrmillionen : ihnen ober sagt man ,
daß kein Geld mehr da ist . Die Bevölkerung des besehten
Gebietes wünsch » friedliches Zusammenleben mit anderen Völkern ,
aber sie Hofs » aus das Wahljahr 192 «. das hüben und drüben den
Sieg der Verständigung über die Geivailpolitik bringen soll . ( Beksall
bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Schmidt führte aus . daß infolge der

Zuri. - ckzfthung von 10 000 Mann nur 43 6 Wohnungen frei -
gegeben worden sind » während 8600 beschlagnahmt sind .
Stach 1000 farbige Soldaten sind anwesend . Schießübungen uiid

therbstmanöver sind eine Landplage für die Landwirtschaft . Die

Musterung der Zug . und Lasttier « ist auch in dies «» Jahr wieder



angsardnst . 3h andsnHalbraus snd Fällen sind lm letzken Jahr
Deutsche . �umcift »aegen Vagatellesachen vor das fremd «
Mllitärgericht gestellt worden . Auf der anderen Seite sind mehr
als 100 Fälle von Ausschreitungen des fremden Aliiilärs zu oer -
zeichnen . Die Geheimpolizei übt eine Tätigkeit aus , die vom Stand -
puitkt der deutschen Staatssicherheit auf das Schärfste beanstandet
werden muß . Die Warbungen zur Fremdenlegion
dauern fort . Die Besotzungsbehörden zeigen im einzelnen oft guten
Willen , an dem Gesamtergebnis wird dadurch nichts geändert . Zur
Entschädigungsfragc erklärt der Staatssekretär , daß im laufenden
Jahr unter die Rhein - und Ruhrcntschädigung der S ch l u ß st r i ch
gezogen werden müsse . Vei Schluß der Redaktion spricht Abgeordneter
Dryandcr sDnot . V

Dr . Koch und die Reichsftagge .
Die Reichsbahn - Anleihe genehmigt .

Der Haushaltsausschuß des Reichstags setzte am
Donnesstgg die 2k m hing des Etats des Vcrkehrsministeriums fort .
Bor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg . heimano ( Soz . ) die
Erklärung od , daß seine Mitteilungen über den Zwischenfall auf
dem Berliner Fluglzasen auf umichtige » Jnsannationen beruht
haben . Der Minister habe ein « Weisung , die deutsche National .
flagg « herunteMholen , nicht gegeben . Cr Hab « nur verlaugt ,
daß neben fax türkischen Flagg « mich deutsch « Flaggen gehißt wer -
den . und zwar neben der deutschen Nationalflagge die Handels -
tlogge . Do diese Darstellung sich mit den Angaben des Mimfters
Ävch voll decken , nahm Heimann seine Angriffe mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück .

Dageger stellt « er fest , daß sich die Zluscinondersegung im Aus -
sichtsrat der Flughasengeselischast über den Erlaß der Flaggenord -
raing so abgespielt habe , wie er sie dargestellt hak

Ter Antrag , die Handelsflagge Schwarzweißrot
tiinftig nicht mehr zu flaggen , wurde gegen die Stirn -

wen der Bertretcr de «s Neicheo angenommen .

Das Wort zu der Erklärung Hetmanns miirdc nicht verlangt ,
so daß der Lorsttzsr de, Abg . E ch u l z - Broinberg ( Dnat . ) . fest-
stellte , daß damit die Zlngelegcnheit erledigt sei.

Der Ausschuß beschäftigt « sich sodann mit der Erteilung einer
Ermächtigung an die Raichrregierung zur Hebern ahme der
Garantie für eine 7prazcntige Anleihe der
Reichsbahn . Don einem Bankenkonfartlum sollen 100 Millio -
ncn Rcichsbohnvorzugsaktien sofort , weitere 100 Millionen in drei
Monaten rchernonrmen werden , während der Rest der Anleihe von
2ö Millionen von her Reichsbahn selbst übernommen wird . En ?
sprechend den Bedingungen der im Jahre 1026 ausgegebene » Zln -
leihe dar Reichsbahn soll auch in diesem Falle das Reick , die
Garant ! ? für eine Dividende von 7 Proz . übernehmen .

Nach einer kurzen Aussprache , in der der Reichsverkehrsministcr
lt o ch daraus hinwies , daß die Anleihe die Boraussctzung
für die Erteilung neuer Auströge an die In -
dustrie darstelle , wurde die Uebernahnre der Garantie durch das
Reich bewilligt

Wann sotten Zeugen vereidigt werden ?
? 7eue Vorschlage der Ziegierung . — Scharfe Kritik der

Soziaidemokraiie .

Zur Neuregelung d. ' r Eidespflicht hat die Rcichsregierung
dem Straf recht « au sschuß über den Meineid Dorschiäge unter -
breitet . Danach soll in Privatklagesact�m und bei Uebertretungcn
die D e r « i d i g u n g «ines Zeugen un t e r b l c i b c n , es sei denn ,
daß üe zur Beurteilung der Glaubwürdigkeit der Aussage u n -
crlä glich ist oder von eine . » Mitglied des Gerichts
verlangt oder von der Staatsanwaltschaft , dem Privatkläger ,
dem Veschuldigten oder den Verteidigern beantragt wird .

Genosse R o s e n s e l d hob das Unzureichende dieser Bcstim -
inungen hervor . Wenn der Eid nur unterbleiben löni «, falls

psmeare ai
Eine Unanzüberraschung angekündigt . -

Paris , 2 . Februar . ( Eigenbericht . )

Nach dem neueste » Staad der Dinge scheint es sicher

zu sein , daß zunächst Poiucart heute mittag ia der
Hammer das Wort ergreifen wird , um sciueu große «

Rechenschaftsbericht über die Finanzpolitik zu erstatten ,

während die Antwort Briands au Stresemann der -

tagt wird , eventuell sogar bis zum nächsten Dienstag .
Augenscheinlich hat mau das Bestreben , die Rhein -
landdebatte durch die große Finanzrede Poincaräs

zu ersticke n . Dieser Eindruck wird besonders deutlich ,
wenn man sieht , mit welch sensationeller Regie die

Poincare - Rede in Szene geseht wird . Nicht nur soll die

heutige ttammersthung zum erstenmal in der Geschichte
verfilmt werden , man kündigt auch an , daß Poincare
in seiner Rede der gesamte « Qcffentlichtcit eine große

Ueberraschuug bereiten werde . Im Zusammenhang
damit sind auch G- rüchte entstanden , wonach die geseh -
liehe Stabilisierung des Franke » direkt im Au -

schlug au diese Rede durchgeführt werden soll . Der
journalisiischr Vertraueusinan « Poineares im „ Echo de
Paris " kündigt darüber hinaus noch eine große neue

Konsolidierangsanleihe an , die de « augenblick -
liehen hapitalüberfluß an der Pariser Börse ausnuben
soll .

Sozialiftischer Z�äumungsdruck .

Pari » , 2. Februar . ( Eigenberichi . )

LSon Blum stellt im „ Populaire " fest , daß Deutschland das

größte moralische und juristische Recht habe , die sofortige
Räumung des Rhcinlandes zu fordern . Wenn Briand auch bei
den Dcrhandlungen in Locarno und Thoin , vielleicht kein formelles
Versprechen für eine vorzeitige Räumung abgegeben Hobe , so habe

alle Prozetzbcteiligltcii einverstanden seien , dann werde dieser Fall
sellen eintreten . Die Borschläge der Rcichsregierung erweckten nur
den Schein , als ob etwas Durchgreifendes geschehen solle , um über -

flüssige Eide zu verhindern . Eine wirkliche Eindämmung der

Meineidsprozesse könne nur erzielt werden , wenn lediglich
solche Falscheide für strafbar erklärt würden , die sich aus einen für
den Prozeß wesentlichen Pur , kl bezögen . Alle anderen Vorschläge
würden aus dem Papier stelzen bleiben und keine Bedeutung haben .
Deshalb müsse unbedingt der preußischen Anregung gefolgt werden ,
nur bei falschen Angaben über wesentliche Punkt « eine

Bestrafung eintreten zu lasten .
Abg . Em minger als Berichterstatter und Abg . Wunder -

l i ch als Mitberichterstatter schlössen sich den von dem sozialdenw -
kratrschen Redner vorgebrachten Bedenken insoweit an , als auch
sie Über die Borschlöge der Reichsregirrung hinaus eine Ein -

schränkung der Eidesabnahme s orderten . — Die ganze Frage wurde
alsdann einem Unterausschuß überwieseil .

Der Skrosgesetzausschuß beriet dann den sozialdemokratischen
Antrag , nicht schon bei vorsätzlich salscheni Eid , sondern erst bei

wissentlich falschem Eid Bestrafung wegen Meineid ein -
treten zu lasten . Genosse Landsberg begrüntet diesen Antrag
unter Hinweis darauf , daß der mißbräuchlichen Anwendung des

clolns evk! itn - - . ! is entgegengewirkt werden müsie . Er fähre zu
Urteile » und zu gekünstelten Konstniktionen . die man im Lolkc

nicht verstände . Solche Rochisprechung vermindere nur das

Gefühl der Rechtssicherheit .
Die Dertreler der bürgeriichcn Parteien sprechen sich gegen den

sozialdemokratischen Antrag aus , der danu gegen die Stimmen

unserer Genossen und des Demokraten Haas gegen die Stimmen

der anderen Parteien abgelehnt wurde .

s Mmheld .
Die Meinlanddebatte wird abgedroffeli
er im deutscheu Volke doch bewußt dt « Hoffnung darauf er -

weckt und begünstigt . Niemand könne daher bestreiten , daß die

Rhetnlandräumung als moralisch und politisch notwendige Rück -

Wirkung der Locarno - Verträge und des Eintritts Deutschlands in

den Völkerbund erscheine . Der ursprüngliche Gedanke Stresemanns .
die Räumung durch finanzielle Zugeständniste zu erkaufen , fei ver¬

fehlt gewesen , aber dadurch , daß Vrlond auf diesen Gedanken ein -

gegangen sei. habe er zugegeben , daß die Sicherheitsfrage

durch die Locarno - Bcrträge ein für allemal geregelt fei .

„ Warum greift jetzt — so sagt Leon Blum — Briand nicht sofort

zu . wo Stresemann die Bildung einer ständig bereiten Kontrolle im

Rheinland bis zum Jahre 1935 vorschiägr . Dieser Vorschlag ist doch

sicher die beste Verhandlungsgrundlage , er entspreche auch den Ent -

schließungen der Sozialistischen Internationale und dem Kongreß
in Luxemburg . Briand müsse unbedingt zugreifen .
denn Stresemann hat tu seiner Rede nichts anderes verlangt , als

daß die Diskussion über die Röumungsbedingungen wieder in Gang
lammen . Diesem Wunsche aber könne und dürfe Briand sich nicht

entziehen . _

Die Reinigung der KpK .
Ausschluß der Opposition in Paris .

Pari « , Z. Februar . ( Eigenbericht . )

Der Kongreß der französischen Kommunistische » . P artet

hat , dem Moskauer Beispiel folgend , die Organisation von den der

Opposition angehörenden Mitgliedern „ gereinigt " . Die Führer
der Opposition , Treint , Suzanne , Girault , benutzten die Debatte über

ihren Ausschluß zu einer leidenschaftlichen Anklage gegen die

heutige Leitung der Dritten Internationale . Der Ausschluß der

Oppositionellen wurde vom Kongreß mit überwältigender Mehrheit

zur Kenntnis genommen .

Kanada in panamerika .
Södamenla envariet Gesandte .

New Dort , 2. Feknurr

Die Möglichkeit der Zlllassung Kanadas zu der panamerckanischeh
Konferenz UMirde in Havanna erörtert , abgleich Danada kemer -

lei Absicht bekundet hat , tn diesem Sinne die Initiative zu ergreifem
Man hat in nichtossizieller Weise gemisten Personen nahegelegt ,
der kanadischen Regierung dorzulczen , daß Kanada , wenn es diplo -

matische Vertreter in Argentinien , Chile und Brasilien

ernennte , wie es dies für die Bereinigten Staaten schon tat , sich

ernenne , wie es dies für die Dereinigten Staaten schon tat , sich

als ein Land mit eigener auswärtiger Politik qualifizieren werde ,

werden komrte .

Nicht Bundesrat , f andern Bcrner Regterongsrok . Insalge eines

teiephanischen Usberm ettlungsß blcrs sprach die Genfer Wclduna in
der DienMag - Margenousgaoe des „ Vorwärts " von dem Beschluß
der Schweizer Genossen , sich in Zukunft am Bundesrot zu be¬

teiligen . Aus den vorliegenden Schweizer Blättern ergibt sich

jedoch , daß es sich dabei lediglich um die Vete . ligung an der Re -

gierung des Kantons Bern , on dem fogenaniüen Regierung «-
rat , handelt . Ein Teil der on diese irrtümliche Vcvaussenung ge.
knüpften Kommentare ist daher hinfällig . Der inner » Widerspruch
zwischen der Koalitionsbereitschaft in den einzelnen Äch , tonen und
der bisherigen grundsätzlichen Abstinenz gegenüber dem Bunfcesrat
bleibt jedoch u. E. bestehen , und der Berner Beschluß ist sympto -
motisch für die von uns begrühie Entwicklung , auch dann , wenn

«r sich nur auf den größlcn schweizer Kanton erstreckt .

Konzert - Rundschau .
Bon Maus pringsheim .

An zwei Abenden der letzten Wochen stellte di « „2! e u e
Musik " sich erneut zur Diskussion : bei Iascha Hören stein und
bei Hermann S ch « r ch e n. Bei Horenstein : Max Bufting und Karol
Rathaus . Bei Scherchen : Heinrich Kaminski , Anton v. Webern , Erneste
Blech , Josef Mathias Hauer . Als Stärkster unter den Sechs besteht
in der Erinnerung K a m i n s k i. Bei ihm — eigentlich nur bei ihm
fühlt man schöpferische Potenz , glaubt man an Zwang der Person -
lichkeit . Er ist , gewiß , ein „ moderner " Musiker , doch nicht um der
Modernität , nicht um irgendwelcher Richtung willen : er ist ein
Heutiger , und er ringt um seinen Stil , wie die Gegenwart , in
der wir leben , um den ihren . Doch eben , die persönliche Kraft , die
widerstreitend « Stilelemente zur Einheit bindet , ist hier zu spüren :
in seinem Conceno grosso für Doppelorchester , das wir in Berlin
schon vor ein paar Jahren gehört haben ; noch stärker in dem
Mognisikat für Sopran , Ehor und Orchester . ( Dos Sopransolo , das
an die Stimm « exorbitante Ansprüche stellt , wird von Rose Fuchs -
F a y c r mit außerordentlicher Intensität des Tons und des Aus -
drucks bewältigt . ) Streng - Kirchliches und Mystifch - Imprestionistisches .
„ lineare " Polyphom « und klangliche Phantostik steht da nebenein¬
ander . ja . gegeneinander : aber die Gegensätze eint Ekstase , deren
Echtheil üderzeugt . Doch olle Stiloerwirruug . stilistische Ratlosigkeit
einer Generation , die sich sucht und sich tricht findet , zeigt auf beifplel -
hafte Weife des zweifellos begabten Karol Rathaus Concertino
für Klavier und Orchester . ( Für die Uraufführung konnte er sich
keinen besseren Interpreten wünschen als den jungen Franz
O s b o r n. ) Bei B u t t i n g überrascht , wie er schon w seiner 1915
geschriebenen „ Trauermusik " — vor dreizehn Jahren : eine lang «
Zeift an heutigem Maßstab gemessen — sich um den . . neuen Stil "
bemüht , um jene Richtung , deren schlagwortmößiger Name —

. Lltonalität " — nun schon wieder fachte aus der Mode zu geraten
beginnt . W e b e r n s . des Schönberg - Schülers , sechs Stücke für
Großes Orchester sind im Grunde Vichts weiter als Atelierjlizzen .
Experiment , Vorarbeit . Material für Küufttges : derglctchcu in eiitem
öffentlichen Konzert aufführen , heißt , den Sinn eines öffentlichen
Konzerts verkennen . Auch Hauers „ Suite 7" . «ine Folge van drei

kurzen , inhaltlich belanglosen Stückchen , dient bestenfalls einem Bor -

führunzszweck : es gilt , angeblich neue , angeblich zukunftsvoll « Klang -
Prinzipien zu erproben ; dt « Sache überzeugt keineswegs , aber einige
Hörer finden Gefallen daran .

Alles in allem : noch immer handelt sich ' s für dies « Heutigen
weniger darum , neue Wert « zu schaffe » als , neu « Wertmesser auf -

zustellen , neu « Begriffe — oder , gerade herausgesagt , einen neuen

Musikbegriff zu formulieren . Noch immer heißt dos gemeinsame

Ziel : Uebcrwindung des Romanlichen — hundert Jahre nach dem

od Franz Schuberts , dessen Wirken einen Gipfel aller musi -

kalifchen Romantik bezeichnet . Das Lebenswerk , das er einund -

dreißigjährig hinterlassen , zählt zu den Wunder » der Menschheit .

Trotzdem wünschen wir das nicht , wie im vorigen Jahr mit

Beechvvsii , nun in diesem anbred/enden Jubiläumsjahr mit Schubert

überschwemmt zu werden . Aber wie wäre es , wsiin alle maß geben -
den Stellen des Berliner Musiklebens sich — rechtzeitig — einigten ,
um sich nach einem vorbedachten Plan zu einer , über dos Jahr sich

erstreckenden Schubert - Feier mit verteilten Rollen zu ver -

einigen ? Schon hat das Feiern begonnen : es hätte , um di « Wahr -

heit zu sagen , Nicht besser , nicht erhebender bezinnen können als mit

dem Schubert - Abend , den L u l a Mysz - Gmeiner , die Lieder -

sängerin , die in Deutschland kaum ihresgleichen hat , mit Michael

Raucheisen im Beethovensaal dem toten Jubilar zu Ehren gab .

Hier also wurde das Schubcrt - Lied zelebriert ; ein paar Tage drauf

im Bechsieinsaal die Kammermusik : Oktett und Forellenquintelt ; auch

dies eine würdige Feier . Und auch das Klinglcr - Quartett

bringt Schubert : das nachgelassene O- mc>II - 2uartett . In guter

Form ; aber die Variationen — „ Der Tod und dos Mädchen " —

bleiben ganz im Diesseckigen .
Man „feiert " den hundertsten Todestag , das ist in Ordnung :

aber auch den 131 . Geburtstag , weil sich ' s gerade mit einem Konzert

verbinden läßt ? Müssen immer die Feste gefeiert werden , wie sie

nach der Laune des Konzertkalenders fallen ? Weil auf den

27 . Januar ein Abvnnemems - Kvnzert der Staatsoper trifft ? muß

darum dieser dritte Abend in Kleibers . Mozart - Zyklus " auch

noch als M a zari - Geburt s tags - F e i er aufgemacht werden — und dann

werden obendrein , wie dieses Notturno , ein paar Sächelchrn gespielt .

daß Mozart in der Weite des Opernhauses wirkungslos oerklingt ?

Aber ein anderes „ Jubiläum " ist in diesen Togen gefeiert worden .

dessen wir gerne gedenken : Frederic Lamond hat sein sechzigstes

Lebensjahr vollendet . Der große Pianist hat , ohne Phrase , ohne

Uebertreibung gesprochen , sein Leben dem Dtenft Beethovens geweiht ;

der Abend , den er mit letztem Beethoven — mit den C- rnoll «

Dariationen und der �s - äur - Sonat « eröffnet , wird Anlaß zu einer

schönen , herzlichen Huldigung , die , in Derirettmg einer Welt dank -

barer Freund « und Verehrer , das Publikum ihm bereitet .

Ein Konzert des rumänischen A. ontredoßvirtuosen Josef

P r u n n c r rückt die Frage ins BeWußtsem , ob Musik für den

Musiker — oder der Musitet um der Musik willen da ist . Ganz

gewiß , für Kontreboh - Solo wird Musik nur gelchrieben , damit der

Vertreter de » Instruments , der sich ars Solist produzieren will , etwas

zu spielen hat . Aber wieder bestätigt sich : sehr viel an Wirkung ist

aus dieser tonkich armen , rührend schwerfälligen Baßgeige nicht b- r -

auszuholen , auch nicht , wenn sie mit solcher Vi. ckucsftät dehandell

wird wie hier . Heber Dasa P r > h o d a , den jungen tschechischen

Geiger , ist nichts Neues zu sagen : als Birtuose größten Stiis , als

Musikam von hinreißendem Temperament , hat er seinen Platz und

sein Publikum . Wer aber verleiht wem den Titel „ des größten

Picmistcn der Tschechoslowakei ? " Dem noch völlig unbetannteu Jan

Herman das . Anternationale Imprefariat ? Dieser Herman ist ein

ausgezeichneter Pianist , kein Zweifel , er wird sich durchsetzen : aber

der größte seines Landes ? Künstler sind nicht dazu da , um gegen¬
einander ausgespielt zu werden . ? luch Chöre nicht . Darum sollen

nicht im einzelnen die Darbietungen der Vereine verglichen werdcv .

die sich Sonntag nachmittag in der Philharnwnie zum Bild einer

imposanten Gesamtleistung zusammenfanden ; aber der erste Bezirk
Gau Berlin des Deutschen Arbeiter - Sänger -
b u nd « S hat allen Grund , auf das Ergebnis dieses sast dreistündigen
Singen » ( das kein Wettsingen sein sollte ) mit Befriedigung und

Sonngtuung zurückzublicken . Hier wird , unter dem Bezirk sdirigenten

Paas , doch vor allem eben unter den verantwortlichen Bereins -

dirlgenteii — Lorenz , Göpel . Sendler , Schumann , und jelbstoerftänd -

lich , auch Paas ist unter ihnen — gute , erfolgreiche Arbeft getan .
Es wird noch Gelegenheit sein , auf einzelnes zurückzukommen : heute

nur ein besonderes Wort der Anerkennung noch der mitwirkenden

OrchesLerveretnigung „ Vorwärts " . Dies « Arbeiter - Musikant . n

aus Rathenow können sich in Berlin höre « lassen .

Die „ verhinderte " piscator - Aufsührung . Am letzten Sonntag
wollte die Berliner Piscator - Bühne auch in Essen ein Gastspiel
geben . Aus dem Programm stand : „ Der Exkandidat " , der in der
Komischen Oper zur Ausführung gelangen sollte . Zu der Vor -
stcllung hatten sich nur etwa 150 Personen eingesunden . Es wurde
später und später , ohne daß mit der Aufjührung begonnen wurde .
Nach einstündigem vergeblichen Warten wurde den Zuschauern er -
klärt , daß die Vorstellung ausfalle und das Eintrittsgeld on der

Kasse zurückgezahlt werde . Der Grund für die Absage lag darin ,
daß der Filmoperateur mitsamt dem Film verschwunden war . Da
die Piscotor - Bühne Sprechbühne und Film vereinigt , so war durch
das spurlose Verschwinden von Operateur und Film die Borstellung
unmöglich geworden .

tkia Komitee zur Förderung des Sprechchors . In einer gestern
im Reichsministerium des Innern stattzesundenen

Sitzung hat sich ein Komitee zur Förderung des Sprechchcrs an der

Universität und an der Deutschen Hochschule für Leibesübungen ,
Berlin , gebildet , in dem 30 der namhaftesten Persönlichkeiten aus

Kreisen aller politischen Parteien , der Wirftchalt , der Geistes - und

Sportwelt sich vereinigten , um die PiZne Dr . Wilhelm Leyyausens
und den von ihm n » vünde : en und geleiteten Sprechchor zr, fordern .
Dr . Leyhausen beabsichtigt in erster Linie eine n : u « Inszenierung
von Goethes „ Faust " unter Mftw ' rkung seines Sprechchors und an -

schließend ein Gastspiel in Holland .

Spelplooä Secrng . Di « Uiaussübiung der Lpcrrtte Der Fr « > .
ilnfl am Rhein - un Rchdelijlh . - alcr mub aus Sonnabend vcrschodcn
w rden .

vr Icih Schiff hält auf Ti »I bin . 3 bti ®oir «biifmt am 1 nub 18. 5«.
bruar lmchi wie ja Ichlit , an iclünvtg ! an 7 un » 21 ) im H»r >aat Pniiz .
' Ubrcchl . Zl >. 7» ciiiri , i - oiirag über . Diebildenb - Kunllinber
i t a l i c n is ch e n ( 3 o 1 i t ' . EinwhtaNen 70 Pf .

Vi - vailrfong von Anta » Dl tnavs mutz . « Ivcgm üikraiifiiiifl be3
DtchlerS an ) den S. Februar , abends V Uhr ( Hertenhan ») , verschöbe » Wörde «



Festnahme zweierSchwewerbrecher
Oer Notausgang durch den Schornstein .

Zwei der gefShrllchssen Ein - ttnb Ausbrecher , die seik einiger
Zeit die Berliner konscktionsgeschäste unsicher machten , wurden

heule iu früher Macgenstunde von der Kriminalpolizei hinter Schloß
und Riegel gebracht .

Ein 22 Jahre alter Erich Dumte war vor einem Vierteljahr
in Pommern festgenommen und nach Stolp ins Gefängnis gebracht
worden , lzicr gelang es ihm , die Traillen durchzusägen
und durch einen kühnen Ausbruch die Freiheit zu erlangen . Auf
Schleichwegen kam er nach Berlin und stin ganzes Bestreben war
daraus gerichtet , mit seinem früheren Komplicen , einem 28 Jahre
alten Oskar Schäfer , der in Plobenfee eine Strafe verbüßte ,
wieder in Verbindung zu kommen . Die Geliebte Schäfers , Erna
Heim , verschaffte ihm Unterschlupf in der Kellerwohnung eines alten
Hauses in der Euorystraße , die durch Vermittlung anderer Personen
gemietet worden war . Keine Wohnung tonnte siir einen Ver -
brecherunterschlupf geeigneter sein als diese , denn sie hat außer zwei
regelrechten Ausgängen noch einen dritten

„ Itokousgong " durch einen kamlnartig ausgebauten Schornstein .

Hier fühlte sich Dumte denn auch ganz sicher , während er sich sonst
nirgendwo länger hätte aufhalten können . Es dauerte nicht lange ,
da war auch « chäfer wieder in Freiheit . Ohne Zweifel hat ihm
Dumte bei der Flucht aus Plötzensee geholfen . Kriminalkommissar
Braschwitz und seine Beamten waren überzeugt , daß bei den großen
Einbrüchen in Konseltionsgeschäfte , die fetzt verübt wurden , die
beiden Ein - und Ausbrecher ihre Hand im Spiel haben mußten . Nur
die größten seien erwähnt . So erbeuteten die Verbrecher , die durch
Decken und Wände gingen , in der Charlottenstraße 23 für 50 000 Isi .
Seide , in der Berliner Straße zu Neukölln an zwei Stellen in einem
Hause für 30 000 M. Seide und Pelze , in der Pcrleberger Straße
sür 10 000 M. Textilwaren . Es unterlag auch keinem Zweifel , daß
die Heim fleißig mit „ baldowerte " und sich an den Einbrüchen selbst
beteiligte . Zu finden aber war die Bande nirgends . Jetzt endlich
gelang es nach wochenlangen Ermittlungen und Beobachtungen , den
Schlupfwinkel allsfindig zu machen . Zunächst ober war gestern
das Nest leer .

In der vergangenen Nacht durchforschten Kriminalkommissar
Braschwitz und mehrere Beamte die Lokale in der Gegend , während
einer in der Cuvrystraß « blieb , um aus einem Versteck heraus das

Haus mit der Kellerwohnung zu beobachten . Endlich tarnen die
Verbrecher in größter Eile heran gelaufen und

gingen in ihr Versteck hinein . Der Beobachter allein konnte gegen
die gefährlichen Burschen , die stets bewaffnet waren und erklärt
hatten , daß sie

die Kriminalbeamten als ihre Todfeinde

betrachteten , nichts unternehmen . Er rief rasch den Kommiffar und
die anderen Beamten zusammen . Als man nun vereint eindrang ,
fand man zur größten Ueberraschung weder Dumke noch Schäfer in
der Behausung . Die Ausgänge waren desetzt gewesen , so daß sie hier
nicht hatten entweichen können . Die Beamten standen vor einem
Rätsel , bis sie den . Notausgang " entdeckten . Sie zün¬
deten unten am Kamin ein Stück Papier an und erblickten im
Scheine des Lichtes ungefähr in Monncshöhc ein Paar Füße . Rasch
zilgrcisend , zogen sie kräftig an diesen Füßen , und so kam ein voll -
ständig berußter Man » herunter . Es war Dumte , der wohl einsah ,
daß Widerstand nutzlos war . Schäfer war noch verschwunden . Mo »
suchte jetzt den Keller mit feinen Gängen ab und stieß dabei aus einen
Haufen Gerümpel . In diesem fand man auch den zweiten Mann
und nahm ihn ebenfalls fest . Nachdem die Verbrecher abgeführt
worden waren , kam denn auch bald die Meidung von einem Ein -
bruch in der Graetzstraßc 6 3. Aus diesem rührten Kon -
fcktionswaren , die mall im Schlupfwinkel gestinden hotte , her . Dumke
und Schäfer waren auch dort wieder durch eine Wand gegangen und

hatten bereits viele Beutestücke zusammengepackt . Unverfehcirs aber
hatten sie , bevor sie fertig waren , die Alarmleitung be -
rührt . Das Anschlagen der Glocke hatte den Inhaber eines Nach -
bargejchäftes geweckt , und dieser hatte das Ueberfallkommando ge -
rufen . So hatten die Einbrecher vorzeitig fliehen und den größten
Teil des Raubes zurücklassen müsien . Nur weniges hatten sie mit -

genommen . Sie müssen von der Gefahr , die ihnen heute früh
drohte , irgendwie etwas gemerkt haben . Dumke hatte deshalb ver -
sucht , durch den Schorn st ein zu entkommen , den b�-
schwerlichen Weg aber noch nicht vollendet . Schäfer hatte sich
rasch unter dem ' Gerümpel oersteckt . Außer den beiden wurde auch
die Hein » festgenommen und nach dem Polizeipräsidium gebracht .
Dumke hatte , während die Krimincrlpolizei ihn suchte , die Frechheit ,
wiederholt bei Kriminalkommissar Braschwitz anzurufen und ihm
höhnisch zu erklären , daß er ihn nie finden werde . Darin hat er

sich nun doch getäuscht .

Die Koalition .
Zhr Porträt - gezeichnet von ihr selbst auf Refehl des

„ Vorwärts " .

»Deutsche Zeitung " :
. 2 « . Vorwärts " hat erklärt , er erwarte vom Reichsaußem

minister eine Stellungnahme zu der Rede des Abg . Frhr . v. Frey -
tagh - Loringk . vven " — und da wir bekanntlich eine �liechtsregierung "
haben . Haidas , wasder . Vorwärts " erwartet , selbst¬
verständlich zu geschehen . So nahm auf Befehl des
„ Vorwärts " Herr Stresemann am Mittwoch im Reichs -
»ag das Wort und testete mit dem oben in Anführungszeichen ge¬
fetzten Satz die Antwort an Frhrn . v. Freytagh - Loringhoven ein . "

„ Deutsche Tageszeitung " :
. Aber Herr Stresemann bagatellisierte dock) zugleich auch die

Differenzpuirkte , hob verschiedentlich das Gemeinsame
hervor und rückte , wenn auch leider nicht entschieden geirug , von
dem hysterischen Gezeter des sozi erfberno krotif che n Zcntralorgans ab . "

, Kreuz - Zeitung " :
. Dr . Stressmann hat der Linken nicht den Gefallen getan , in

scharfer Kontroverse nstt der Rod « des Freiherrn von Freytagh -
Lormghcwen „ ins Gericht zu gehen " , wenn er auch be zeich -
nenderweise die Koalition gestern nicht s o deckte ,
wie er es bei anderen Gelege , choiten früher wohl getan Hot. Lei
aller Betonung des Gemeinsamen in der Bsurtellung der außen -
politischen Lage mußte er doch bald an den , Punkte ankommen , a n
dem sich die Wege scheiden : Festhallen an der Locorno -

Politik oder Neuorientierung . Und Dr . Stresemann will nun ein -
mal trotz aller bösen Erfahrungen , die cr damit gemacht hat , an der

Politik von Locanm festhalten . "

„ Germania " :

„ Die Ausführungen Dr . Siresemanns bestätigten in
vollem Umsonge die auch in diesen Spallen verlretene Aus -
iassung des Zentrumsredners Dr . U l i tz k o , daß die ablehnende

Stellungnahme des deutschnationalen Redners gegenüber den Grund -

fragen der deutschen Außenpolitik mit der Loyalität einer

Regierungspartei unvereinbar ist . Energisch wies der

Minister auch die Auffasiung des Dermittluirgsredners v. Lindeiner -
Wildau zurück , als ob die Aeußerungen Loringhovens eine wertvolle

Ergänzung der Ausführungen des Ministers darstellten . "

. Lokal - Anzeiger " :
„ Der Entschuldigstngsbesuch Guerards bti

Westarp wegen der Ulitzko - Rede muß nicht leicht gewesen sein ,
denn in den Wandelgängen erzählt man sich, die herausfordernden
Stellen dieser Rede entstammten der Feder — Guerards und

Wirths . "

Das ist die Einigkeit in der Koalition , so sehen sie aus ?

Zwei „ republikanische " Mchier .
Amtsgerichtsrat Dr . Roeßmann ( Anstsgericht Opladen , bei

dem er die Dienstaufsicht führte ) war im Sommer 1V27 in dem Nord -

seebad « Ballrum . Dort hatte er sich eine Beschimpfung der

Reichsslagge dadurch zuschulden kommen lassen, daß er einer

Familie , deren Strandnochbor cr war . die Reichsslagge fort -
nahm und zertrennte . Das Schöffengericht . in Auxich ( Ost -
frieslond ) hat aber die Erössnung des Hauptversahrens abgelehnt .
jedoch llegen laut amtlicher Mitteilung des Oberlondcsgerichtspräsi -
deuten In Düsieldors vom 27. Januar 1928 an die Republikanische
Beschwerdestelle , welche diese Sache betreibt , die Disziplinar -
a k t e n gegen Rochmann bei der D i e n st a u f s i ch t s b e h ö r d c
in Düsseldorf .

Amtsgerichtsrat Hagedorn ( Amtsgericht Wattenscheid ) hat
an . Tage der offiziellen Hindenburgfeier , die die Stadtoerwallung
Wattenscheid veranstollete . aus feiner Wohnung die schwarz -
wcißrote Fahne gezeigt . Außerdem hat Herr Hagedorn in

seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Stadtkriegeroerbandes keinen

Einspruch dagegen erhoben , daß die „ Wattenscheider Morgenzeitung "
vom 25. Oktober l927 bekanntmachte , daß „ er den Reichspräsidenten
sowohl als Feldherrn wie als obersten Beamten des Reiches gefeiert
habe , der den allen Farben Schwarz - Weiß - Rot treu geblieben fei ,
als Reichspräsident jedoch die neuen Farben Schwarz -Rot -Gold achte
und für sie eintrete , ohne sich aber auf die neuen Farben umgestellt
zu habeir " .

Da der Oberlondesgerichtspräsident in Hamm nicht in der go-
wünschten Weise durchgegriffen hat , wird die Republikanische Be¬

schwerdestelle diese Angelegeichest dem Iustizmlnister vortragen .

Keine Sowjetanleihen in Amerika .
Das FinanMiniflerium dagegen — Vorstoß einer Lebens -

verficherungsgeseNfchafi .

Mashlngkou , 2. Februar .
Das Skaalsdepartemenk veröffenttichl folgendes Eommunlqut :

» Das Staatsdepartement ist gegen Verabredungen über die Aus -
lcgung einer Anleihe ln den verelniglen Staaten oder die ver -

wendung von Krediten zwecks Gewährung von Vorschüssen an
die Sowjetregiernog . ? a Ueberclnsiimmung mit dieser
Politik mißbilligt das Staatedeparlemeat sinanzielle Maß -
nahmen , die bezwecken , den verkauf von Sowjetobligationen
in den vereinigten Staaten zo ermöglichen oder zn erleichtern .
Das Staatsdepartement hosst , daß die Danken vnd anderen Finanz -
lnflitvte mit der Regierung der vereinigte « Staaten zur Durch -

führung dieser Politik zusammenarbeiten werden . "

Im Staaledeparteinent wurde beton «, daß die am 30. Jto -

vcmber 1927 abaegebene Erklärung über die Unbedenklich -

keit langfristiger Kredite - wecks Ankaufs amerikanischer
Maren durch die Sowjelregicrung durch die heulige Kundgebung

nicht geändert «verde . Man wolle lediglich verhindern , daß die

Sowjelregierung ans dem Umwege über den verkauf von Sowjet -

obliaattoaen ans dem amerikanischen Markt Anleihen ausnehme .

lieber die Vorgeschichte der Erklärung de « Staatsdepartements

gegen die Gewährung von Anleihen an die Sowjetunion «vird ge -

meldet , daß die New Tort Lifeinsuranee Company
beim Swatedepartement gegen die Auflegung der in der Kund -

gebung erwähnten Sorojetobligattonen protestiert habe . Die Ge -

fellfchefi erklärte , sie habe zurzeit der russischen Revolution russische

Eisenbahnobligationen , die «in « Kapstalanlaee von über

20 Millionen Dollar darstellten , besesten , und die Sowjetregierung

habe diese Verpflichtungen nicht anerkannt .

kcudells neuester Mllarbeiler . Die Landtagcabgeordneie Frau
v. Tiling ist zur lomnnssarijchen Mitarbeit ins Reichsministenum
des Innern für Kirchen - und Schulfragen berufen worden . Frau
». Illing ist in der evangelischen Frauenbewegung führend tätig .

Oie Tragödie des Vierzehnjährigen .
Gr hatte die Schulmappe verloren und starb aus Angst .

Wir berichteten vor xinigen Togen über das tragische Sterben
eines 14 Jahre allen Jungen , der scheinbar den Tod gesucht
hatte . Es war der 14 Jahre alte Schüler Hans D o b r o w , der
iu der Laube seiner Eltern tot aufgefunden wurde . Der Junge
war fest Freitag nicht mehr zu Hanse gewesen und hatte einen

Zettel hinterlassen , daß er sich das Leben nehmen
werde . Leichte Verletzungen an den Handgelenken und am Hals «

hallen zunächst Veranlassung gegeben , di « Mordkommission zu alor -

mieren . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei brachten jetzt die

Aufklärung , daß der Tod des Jungen im ictzieu Grunde aus den

Verlust seiner Schulmappe zurückzuiühren ist .

Der IZjährige Dobrow war nicht sehr begabt und ein schwacher
Schüler . Deshalb hielt fein Stiefvater darauf , daß er die Schill -
arbeiten pünktlich n, achte . Das tat der Junge jedoch nicht immer .
So war er auch am Mittwoch voriger Woche lieber wieder in die
Laube gegangen anstatt nach Hause . Als er ziemlich spät heim -
kehrte , stand zufällig sein Vater auf dem Hofe . Um ihn die

Schulmappe nicht sehen zu lassen , verbarg er sie
hinter einem Müllkasten . Er ging zunächst in die Woh -

nung , als ob alles in Ordnung gewesen wäre . Als er später
heimlich die Mappe holen wollte , war sie verschwunden . Well

er jetzt keine Bücher melir hatte , traute er sich am nächsten Tage
»' cht wieder in die Schule , ließ sich aber von der Mutter das

Frühstück aeben und verbrachte den Tag mit dem Suchen nach seiner

Mopp « . Am Freitag wiederHolle sich dos , nur , daß der Junge am
Abend nicht wieder heimkekrte . Aus Vorhalt hatte er am Donners -

tag bestimmt versichert , daß er in die Schule gegangen sei und die

Mappe dort vergessen Hobe . Seine Anost wurde noch größer , als

sein Stiefvater erklärte , er werde der Sache schon auf den Grund

ochen . obwohl er den Sobn seit Jahren nicht mehr gezüchttgt habe
Die Moppe hall « am Mitliooch abend die Porlicrfrau gefunden .
Sie fand darin den Namen . Lobrow " und wusste nicht , ivas sie

damit anlangen sollte , weil der Sttefvater T. he ßt . So sraate sie
in der nächsten Schule herum , fand aber a » ch dort keine Aufkläruna ,
denn Dobrow bessichte eine weltliche Schule . Als die Krimi -

nalvolizei durch Nachfragen in allen Schulen dw Dinoe aufgeklärt

hatte , war der Knabe schon tot . Mahrscheinsich ist er bei den ver -

suchen . Och die Pulsader aufzuschneiden und sich ' u erhängen , vor

Angst gestorben . Das ist wohl um so eher der Fall , als er s ch w e r

herzleidend war und , wie die Obduktion ergab , auch an Ge -

hirnwassersucht litt . _

Landfriedensbruchprozeß in Rathenow .
. Segen 28 Kommunisten .

In Rathenow begann heute morgen vor dem e r -

wetterten Schöffengericht ein Landfriedensbruchprozeh
gegen 28 Kommunisten . Die Anklage lautet auf Landsriedensbruch ,

Widerstand gegen die Staatsgewalt , Beleidigung usw . Es sind etwa

70 Zeugen geladen : sür die Verhandlung sind drei Tage vor¬

gesehen . Zwei kommunistische Stadtverordnete werden von der

Anklage als Rädelsführer bezeichnet .
Am 11. Juni v. I . fand in Rathenow ein Umzug von

ISO Stahlhelmern statt . Aus der Straße hatte sich eine große
Menschenwenge , darunter auch eine Anzahl Kommunisten , ver -

sammelt . Die Stimmung war erreat ; gegen di « Stahlbelmer wurden
die üblichen Aeußerungen laut : „ Nieder mit den Faschisten , schlagt
die Lumpen tot " usw . Als die Menge immer aggressiver wurde ,

versuchte die Polizei , sie abzudrängen . Jetzt wurden gegen die

Polizei Beschimpfungen laut . Die Polizei sah sich schließlich qe -

zwunqen , von der blanken Wafsc Gebranch zu machen . Das erhöhte
die Erregung der Menschen mehr und mehr . Es entstand ein

Durcheinander , bei dem ein Polizeibeamter und zwei
Stahlhelm « ? verletzt wurden . Auch di « Trommel der

Stablhelmer wurde beschädigt . Als die Stablbelmer endlich das
Lokal „ Waldschloß " erreicht hatten , wo die Feier vor sich gehen
sollte , staute sich die Mens « vor den Fenstern und warf Steine in

das Lokal , wobei aenllen wurde : „ Alle Mann hinein ,
schlagt di « Hunde tot . "

Ueber den Ausgang des Prozesses werden wir berichten .

Ei « schwerer Zusammenstoß «wischen einer Kraftdroschke und
einem ta » kraltwageu ereignete sich heute vormittag gegen 11 Uhr
aus der Straßenkreuzung Regenoburaer und Prager Straße . Der

Ziisammcnprall erfolgte mit solcher Gcwaü , daß di « A" iodroschke
völlig zertrümmert und der Führer , ein dreißigjähriger
Johann <£. au » der Holleschen Straße , im Führersitz ein -

g « q u e i ch t wurde . Die zu HUfe gerufene Feuerwehr befreite den
Verunglückten aus seiner furchtbaren Lage und sorgte für seine Ueber -
führung in das Wilmersdorfer Krankenhaus in der Achenbachstraßo ,
wo er sehr bedenklich daniederliegt . Die Schuldfrage ist noch unye -
klärt .

Oie Verhastuug des Gtaatsauwatts .

Anklage auch wegen Amtsverbrechens ?

Die Verhaftung des Staat sanwallschaftsrats Iaeoby 1 « -

folgte gestern in vorgerückter Abendstunde nach einem sechsstüichigen
Verhör durch den Oberstaatsanivall Binder . Um 21 Uhr wurde

Iaeoby ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert .
Im Verlauf des Verhörs hatte sich das Beweismolertal gegen

Iaeoby immer mehr verdichtet . Iaeoby hat nach Ansicht der Unter -

suchungsbehördc nicht allein feine amtliche Stellung dazu
benutzt , um den Empfehlungen der Firma Bergmann einen be-
sonderen Nachdruck zu verleihen , sondern er Hot in seiner Eigenschaft
als Staatsanwalt sogar die Weiterversolgung von Anzeigen
gegen Bergmann verhindert . Schwer belastet ihn auch eine
Aussage derFrauBergmonn , wonach der Staatsanlvallschasts -
rat bei emem Streck zwischen ihm auf der einen , Frau Bergmann
aus der anderen Seit « geäußert hat , ein Wort von ihm genügt , und
das ganze Lombardhaus Bergmann flöge in die Lust ! Sollte sich
dies bennchrheiten . so hätte Iaeoby ein « sehr schwer « Strafe
zu gewärtigen , da er sich nicht nur der Beihilfe zum Betrug , sondern
auch eines Amtsverbrechens schuldig gemacht hätte .

Major von Hindenburg , der Nesse des Reichspräsidenten ,
war seit Dezember vorigen Jahres in der Münchener Filiale Berg -
manns tätig . Aus seiner kaufmännischen Unerfahrenheit heraus
scheint er tatsächlich der Ueberzeugung gewesen zu sein , es mit einer
reellen Firma zu luo zu haben . Daß diese Ansicht keineswegs all
gemein geteilt wurde , erhellt u. a. auch daraus , daß beispielsweise
die „ Deutsche Auskunftei , vormals Fun u. Co . " über
das ? lllgemeine Lombard - und Lagerhaus Bergmann stets ungünstig
berichtet hat . Ihre Auskünfte lauteten dahin , daß „ befragte Stellen
dem Unternehmen zurückhaltend gegenüberstehen und mit Rücksicht
auf frühere Vorkommnisse mit der Firma keine Geschäfts -
Verbindung eingehen würden " . Weiter ist ausgesührt , daß
Bergmann wiederholt mit Behörden in Konflikt gewesen und »ntt
Gefängnis vorbestrast ist . Außerdem sind die verschiedenen Daten
angegeben , an denen gegen Bergmann Haft zur Erzwingung de *
Ofsenbarungseides angeordnet wurde . Mehr Gewicht für die geld -
gierigen Kunden hatten freilich di « Empfehlungen des Staats -
anwaltschastsrats , des Geheimen Oberregierungsrats S. , der Frei -
srau von R. und anderer „ gesellschaftlich " hochstehender
Personen ! _

Schuß oder Steinwurs ?
Heute vormittag kurz vor 10 Uhr wurde kurz vor dem Hoch -

bahnhof Nollendorfplatz aus einen Hochbahnzug . der in

Richtung Stadion fuhr , ein Schuß abgefeuert . Di « Kugel
zertrümmerte das Fenster eines Wagens , in dem zehn Fahrgäste
saßen . Zum Glück wurde niemand verletzt . Polizcibeamte , die von
dem Vorfall in Kenntnis gesetzt wurden , forschten sofort nach dem
Täter , leider ohne Erfolg . Wie uns von der Pressestelle der Hoch -
bahnges ellschaft hierzu mitgeteilt wird , steht es noch keineswegs fest .
ob tatsächlich , wie von den erschreckten Fahrgästen angenommen
wurde , ein Revoloeronschlag in Frage kommt . Ebenso gut kann es
sich um einen S t c i n w u r s hondeln , da weder ein Geschoß noch
ein anderer Gegenstand gesunden wurde . Jedenfalls handelt es sich
wieder einmal um einen Dummenjungenstreich .

*
In letzter Zelt ist es wiederholt vorgekommen , daß Personen

mit Steinen gegen Lokomottven von fahrenden Eisenbahnzügen ge¬
worfen Haber ». Es herrschte Streck darüber , auf Gnind welche ' '
Vorschriften des Reichsstrafgesetzbuchcs Personen zu verurteilen seien ,
welch « obsichttich Stein « gegen Eisenbohnzüg « schleudern . Do. -
Reichsgericht hat in einem besttmntten Fall angenommen , daß gegen
Personen der oben erwähnten Art die 88 315 . 316 des Strafgeletz -
buchs Amvenduug zu finden haben , wonach zu hoher Zucht -
Haus st rase verurteilt wird , wer vorsätzlich Eisenbahn -
ansagen , Beförderungsmittel ui »d fonstipes Zubehör derselben der -
ort beschädigt oder auf andere Weise solche Hindernisse bereitet , daß
dadurch der Transport in Gefahr gesetzt wird . Das Reichsgericht
führte u. a. aus , daß in dem Schleudern von Steinen gegen Loko -
Motiven von fahrenden Eisenbabnzügen Hindernisse nicht nur tu
solchen Fällen gesunden «»erden können , wenn das Personal auf der
Lokomotive durch Steinwürfe verletzt , sondern auÄ in solche »» Füllen ,
wenn durch derartig « Steinwürfe das Personal aus der Lokomotive
von der erforderlichen ununterbrochenen Erfüllung seiner Dienst
Verpflichtungen abgelenkt werde .



u 3 Die Lage im Ruhrbergbau .
Warum wurden die Tarife gekündigt ?

Entsprechend den Abschlüssen ihrer Delegiertenkonferenzen haben
die nier Bergarbciterverbände gemeinsam beschlossen , die bis zum
30. April für den Ruhrbergbau geltenden Lohn - und Arbeits -
z c i t t n r i f e zu kündigen . Betroffen werden davon rund
400000 Arbeiter . Bevor aber die Verbände ihre Forderungen
für den neuen Tarifvertrag formuliert haben , noch ehe überhaupt
die Tarifbcwegnng konkrete Gestalt angenommen hat , beginnen bc -
reits die Unternehmer , nach bekannter Methode ihren , jeg -
iichen sozialen Derbesserungen ablehnenden Standpunkt darzulegen .
Mit den , Hinweis auf die englische Kohle nkankurrcnz
wenden sich ihre Blätter gegen eine Verkürzung der
Arbeitszeit mit der Behauptung , dah zurzeit etwa zwei Drittel
aller Zechen unrentabel arbeiteten , wie gegen eine Er -
höhung der Löhne . Es scheint beinahe , als sei die Lehre aus dem
mitteldeutschen Bcrgardeiterstreik spurlos an ihnen vorübergegangen ,
oder als habe sie ihr unzweifelhaster Eriolg im eben vergangenen
Lohn - und Arbeitszeitenstreik in der Metallindustrie übermütig
gcmacht . Wenn überhaupt eine Berusegruppe , dann haben

die Bergarbeiter des Ruhrgcbicls

das Recht , auf wesentliche Verbesserungen ihrer
sozialen Lage zu bestehen . Schon einmal , im November
vorige, , Jahres , wandten sie sich um eine zwischen -
t a r i j l i ch c Lohnerhöhung an die Unternehmer . Die Ant -
wort war ein « höhnische Ablehnung . Nicht Herauf - , sondern
Herabsetzung der Löhne sei nach Ansicht der Trusttönige
das Gebot der Wirtschaftslage . Dabei nmtzte nach dem Bekamit -
werden der Förderzisfern des Ruhrbergbaus für das
Jahr 1927 selbst die „ Bergwerkszeitung " feststellen , daß sie Re -
kor d Ziffern seien , die über das Konjunkturjahr 1313 noch hinaus -
gehen . 1313 betrug die K o h l e n p r od u k t i o n au der Ruhr
1 14,Z Millionen Tonnen , die K o k s p r o d u k t i o n 23 Millionen
Tonnen : 1327 stieg die Kohlenproduttioli auf 118,1 Millionen
Tonnen , die Kotsproduttioii auf 27,4 Millionen Tonnen . Dieses
Retordergcbiiis ist um so beachtenswerter , als die Belegschaft
1313 rund 420 000 , im Jahre 1327 aber nur noch rund 338000 ,
also 2 8 000 Arbeiter weniger betrug . Rationalisierung und
vermehrte Zlusbeutung , ein ebenso rassiniertcs wie unerhörtes
Antreibersystem waren die Ursachen der Steigerung der
Kohlenhauleistung , die zu jenem Ergebnis führte . Der Förderantell je
Hauer und Schicht war Ende 1327 um 32 Proz . höher als im Jahres -
durchschallt 1913 .

Die Unternehmer sind auf diese Ziffern nicht wenig stolz . Rur
»ergesien sie die Kehrseite , die die Lage der Arbeiter angeht . Noch
dem Reichsinder für die Lebenshaltlingskosien ist der Lohn der
Hauer auf 03 Proz . der Vorkriegszeit gesunken !
Dafür aber stieg die Unfallzlsser in einem Motze , das er .
schrecken macht . Schon mehrfach haben die Parlamente auf die
grotze « Unfall gefahren des Bergbaues verweisen müssen ,
ohne daß ein « Aeirdcrung des Systems erfolgt wäre . Bei den
Allgemeinen Ortskrankenkassen entfiel 1326 auf je
2,3 Mitglieder ein Krankheitsfall , bei der Knapp -
fchaft aber schon ein Krankheitsfall — mit durchschnittlich 31,4
K. onkheitstagen — auf 1,3 Mitglieder ! Die erschreckend

hohe Zahl der Toten und Unsallverletzlen

ist poch in zu frischer Erinnening , ols des ; es nötig wäre ,
aus sie besonders zu verweisen . Mit 46,1 Lebensjahren

und 13 Dienstsohren ist der Ruhrbergmam , Invalide , altes
Eisen , das beiseite geworfen wird ! Das ist das soziale Er -
gebnis der Kohlen Wirtschaft unserer Jndustriebeherrscher ,
und ma » versteht , weshalb und warum der Bergarbeiter bemüht
sein nmß , seine Lage zu verbcsiern .

Uebrigens vermeidet es die Ilnternchmcrschoft, , auf diese ihr
nicht unbekannten Elendszisfern , auf die H u s e m o n n in seinen
Ausführungen vor den Konferenz delegierten des Ruhrgebiets nach¬
drücklichst hingewiesen hatte , einzugehen : ebensowenig behandelt sie
die unbestreitbare Tatsache der nicht unerheblichen Ge -
Winne , die freilich in direktem Widerspruch stehen zu der an -
geblichen Unrentabilität der Zechen . In dem soeben herausgegebenen
Jahrbuch der Industrie - und�Hairdelskammer des Industriegebiets
wird versucht , aus der einen t - eite die Unmöglichkeit weiterer Lohn -
erhöhungen zu beweisen , während auf der anderen Seite z u -

gegeben werden muh , daß die industrielle Bautätig -
k e i t während des letzten Jahres

einen bisher unerhörten Umfang

angenommen hat . .
Hier klafft einer von den vielen Widersprüchen i » der Argumen -

tation der Unternehmer . In der Tat baut heute sast jsde «chacht -
anlag « ihre Betriebe aus : insbesondere neue Kokereianlagen mo -
dernster Art , kleine Fabrikstädte für sich , entstehen über Nacht - Die
Mittel werden aus den Betrieben selbst heraus -
g e w i r t I ch a f t e t , sie müssen es : denn wie ein maßgeblicher
Konzerngcwaltiger vor einiger Zeit sür sich und seinen Konzern
betonte : Im Lause einer fünfsälirigen Wirtschastsperiode muß jeder
Stein und jede Maschine einmal erneuert worden sein .

Daneben fliehen auch noch Gewinne , vielfach sogar autzerordent -
lich hohe ! Eine der größten Gesellschäften hatte 1926/27 je Tonn »
Förderung zwei Mark Wehrerlös : einzelne Zechen dieser
Gesellschaft Ueberschüsse van 0,90 M. bis 4,50 M. je Tonne ! Wenn
auch zugegeben werden mutz , dnh nicht überall gleich hohe Profite
vorliegen mögen , bleibt es doch eine maßlose Uebcrtreibung , von
einer Unrentabilität des Ruhrbergbaus zu reden . Außerdem ist
hierbei noch gar nicht

der Gewinn aus der Ucbcrproduktion

in Betrocht gezogen , wozu indes in anderem Zusammenhang das
Nötige gesagt werden soll .

Das eine geht jedoch aus diesem kurzen Ueberblick über die
wirtschaftliche Lage des Bergbaues und seiner Arbeiter hervor , daß
eine Lohnerhöhung zwingende Notwendigkeit ist
und daß es unverantworrlich wäre , eine Verkürzung der Arbeits -
zeit zu verhindern . De ? Rsichsarbcitsminister Dr . Brauns hat ge¬
legentlich einmal der ichr richtigen Ucberzcugung Ausdruck gegeben ,
daß der Bsrgarbeiterlohn Spitzenlohn fein miistc ; er
kann jetzt helfen , dieser Ueberzeugung den erforderlichen Nachdruck
zu geben . Denn in der Reihe der 24 Berufe , die der ADGB . statistisch
erfaßte , stehen die Vergarbeiterlöhne an 15 . Stelle !

Dieser Zustand ist uichaltbor ! Und - es wäre im Interesse des
Wirtschafissnedens bedauerlich , wenn das Verhalten der Unternehmer
mährend der kommenden Verhandlungen auch nur ein entfernt ähn -
liches wäre wie das jetzige der Unisrnehmerpresie . Die Bergarbeiter
sind gewillt , auf eine Besserung ihrer Tarife zu bestehen . Wenn
sie nicht gutwillig ersolgt , wird es mit Zwang geschehen müssen . Die
Front der 400 000 steht bereit ! Für jeden Fall !

Appell der Gärtner !

Komps um die Arbeitszeit und die Rechtsfrage .

Die Berliner Verwaltung des Verbandes der Gärtner und
Günuereiarbeiter hatte ihre Funktionäre am Sonntag , dem
20. , Januar d. I . , vormittags , nach dem Gewertschastshaus zu -
sanimenberiifeck . Der Berbandsvorsitzende Busch hielt das ein -
leitende

�Referat über das Thema : „II nscrc Aufgaben im
K a m p f j a h r 19 28 " . Busch sühne aus , daß fast alle Tarif -
vertrüge im Reiche gekündigt sind und heftige
Kämpfe bevorstehen . Es handle sich nicht nur um Lohnforde -
rnugc » . vielmehr ist die Frage der ' Arbeitszeit in den
V o r d e r . g r u » d gerückt .

Die bereits geführten Verhandlungen haben gezeigt , datz die
Unternehmer unseren Bestrebungen einen organisierten Widerstand
entgegensetzen . Obwohl der Reichsverband des Deutschon
Gartenbaues nicht taristiihig sein wollte , wirken nunmehr seine Ver -
tretcr bei den Verhandlungen mit . �

Osfenbar sind von der Zentrale
bestimmte Anweisungen an die einzelnen Unternehmergruppe » er -
gange » . Fast überall wird die Zumutung einer 311 - bis 1 Ostü n -
d i g e ii ' Arbeitszeit gestellt . L o h n c r h ö h u n g e n werden

g I a t t a b g e l e h ii t. So hat z. B. die Weltsirma Späth , Berlin ,
den Standpunkt vertreteck , daß eine Lohnerhöhung sür die
B a u m s ch u l e n b c t r i e b e „ u n t r a g b a r " sei. Die Einstellung
der Unternehmer zwingt zu Gegenmaßnahmen . Durch eine groß -
zügige Agitation in den nächsten Wochen soll die gesamte Kollegen -
schafr über den Ernst der Situation aufgeklärt werden .

Der Redner verbreitete sich dann über den Stand der Rechts -
frage . Eine Klärung fei in absehbarer Zeit zu erwarten . Die

Ilnternchmerverbändc arbeiten mst Hochdruck , um Regierung und
Behörden ' in ihrem Sinne zu beeinflussen . Auch aus diesem Gebiete
dürfen die Arbciinehmer nicht untätig bleiben . Der Verbands -

vorstand hat daher beschlossen , el »e A b st i in m u n g s a t t t o n
im ganzen Reiche durchzuführen . Die Kollegenschaft muß sich
sür ihre Zugehörigkeit zum Gewerbe oder zur Landwirt -
s ch a s l entscheide ». '

Die Diskussion bewegte sich im zustimmenden Sinne . Einmütig
war die ' Auffassung vorhanden , die nächsten Wochen nach Krästrn
«»szuniitzen , um den Bestrebungen des Unternehmertums wlrtungs -
vcll entgegentreten zu können . Nachdem noch die örtlichen Verhält -
»iffe behandelt wurden , waren die Aufgaben der gut verlausenen
Konscrcnz nach vierstündiger Dauer beendet .

Reichslonferenz der Hausangestellten .
Der Vorstand des Deutschen Vcrkchrsbnndes hat zum 11. Mörz

die zweite Reichskonferenz der . Hausaiigestelllengruppe des Verbandes

nach Berlin ins Gcwerkschastshaus einberufen . Reben der Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten wird „die praktische Durchführung
des Lehrlingsoertrages für die private Hauswirtschaft " behandelt
werden .

Eine verschobene Konferenz .
Der komnulniftrsche „ Prooinzialausschuß der Erwerbslosen "

schreibt uns :

. Wie Ihnen aus den Berössenllichungeu der Zeitung . Der 2lr -
lwitslose " bekannt sein dürfte , ist die E r w e r b sl o s e n k o n f e -
renz sür Berlin , Brandenburg , Lausitz aus Verlangen vieler Aus -
schüife der Provinz auf Dienstag , den 7. Februar , verschoben
worden . "

Da uns eine Jcituug „ Der Arbeitslr . se ' unbekaimt ist . ist die
Annahme hinfällig , daß uns deren Veröffentlichungen bekannt fein
dürften . Damit wird auch die Unterstellung gegenstandslos .
als hätten wir trotz der Kenntnis von dieser Verschiebung behcrup -
tet , die zum 3l . Januar angekündigte Konferenz sei an diesem Tage
ins Wasser gefallen .

Die kommunistische Aktion gegen die Arbeltslosen -
Versicherung soll also am 7. Februar vor sich gehen .

Streik auf dem Hasper Eisen - und Stahlwerk .

Hägen . 2. Februar .
Gestern nachmittag brach aus dem Walzwerk des Hnsper Eifen -

und Stahlwerks Klöckner A. - G. ein wilder Streik aus . Wie verlautet ,
ist die Ursache des Aiisstandes eine Forderung auf E i n l e g u n g
von Pausen , urid zwar wird verlangt , xilie Mittagspause
von einer Stunde ucid eine Morgen - und Nach -
Mittagspause von je einer halben Stunde einzuführen .
Es streiken 8 00 Arbeiter . Durch den Streik aus dem Walzwerk
sind auch die T h o m a s - W e r k e stillgelegt . Die VerHand -
tiiiigen über die Beilegung des Ausstandes sind seit gestern abend im
Gang « , haben aber bis heute früh noch zu keinem Ergebnis gesülirt .

lfm Fahrräder und Mähmaschinen .
Die Vedeotuvg niedrige ? preise .

Di « bekannte Fahrradsabrik Marswerke A. - G. in Mrnbsrg
kann auch in ihrem Geschästsbertcht für 1326/27 die Klagen über bis

ungenügenden Fahrradpreifc nicht lassen . Es ließ « sich über diesen

Punkt reden , wenn ein Unternehmen trotz guter Betriebsorga -

nisation ohne Erfolg oder sogar mit Verlust arbeitet . Die Mars -
werke zahlen aber wie in den beiden letzten Jahren auf ihr Aktien -

kapital von 2 Mill . Mark wieder 10 Proz . D ' v i de n de und

tragen außcrdcin noch über 130 000 M. auf neue Gcwinnrechnung
vor , so daß eine Dividendenzahlung von 16 Proz . ohne weiteres

möglich gewesen wäre .
Die Fahrradinduftrie , die seit Monaten über schlechte Preise

klagt , verkennt vollkommen — das müssen wir immer wieder bc -

tonen — die K o ck j u n k t u r « m p f « n d l i ch k e i t ihres speziellen
Marktes . Die wieder stark angewachsene Arbeitslosigkeit hätte das

Frühjahrsgeschöft der Fahrradindustrie , deren Hauptköuser Gehalt -

und Lohnempfänger sind , schon sehr ungünstig beeinslußt , wenn

die Werke trog der fühlbaren Schwächung , der Mosienkouskrast eine

Preiserhöhung vorgenoinmcn hätten . So aber kann bis

Pfälzische Nähmaschinen - und Fahrräder - Fabrik
A. - G. in Kaiserslautern in ihrem Geschäftsbericht von einem guten

Auftragsbestand für Frühjohrslieferungen von Fahr -
rädern sprechen , was daraus schließen läßt , daß zu den jetzigen

Preisen noch genügend Käuscr vorhanden sind .

Dasselbe , was über die Preise und Marktbeeinslusiung von

Fahrrödern zu sagen ist , gilt auch für Nähmaschinen . D' S

Nähmaschine , die heute sür keinen Arbeiterhaushalt zu eni -

behren ist , muß billig fein , um einen Massenabfatz zu finden . Wenn

also der Berwoltungsbcricht der Firma aus Kaiserslautern die „er -

freuliche " Tatsache mitteilt , daß bei dem Nähmaschinen - im Gegen -

sog zum Fahrradabsatz auch eine Preiskonsunktur festzustellen sei ,

so wird die Industrie die Folgen , die sich durch die erhöhten Prei ' C

bei dem Absatz bemerkbar machen werden , wahrscheinlich kaum er -

sreulich finden . Der Reingewinn dieser Gesellschaft hat sich nrt

257 000 M. fast verdoppelt und während das letzte Jahr teüi «

Dividende gezahlt wurde , erhalten die Aktionäre für 1326/27 wieder

4 Proz . ausgezahlt .

Die Verlustliste der Schuhfabrik herz . Schock seit längerer Zeit
befindet sich die bekannte Frankfurter Liirusschnhsobrik Herz in

Schwierigkeiten . Nach dem in der Belanz am 30 . Juni 1927 aus¬

gewiesenen Verlust van 134 060 M. hat die Denvallung die So -

nicruug des Unternehmens beschlossen , die . wie wir kürz »
sich berichteten , durch die Zusaminenstgung des Kapitals von 1,54

auf 0,4 Mill . Mark und durch Wiederorhöhung auf 1,28 MiD . Mark

erreicht werden soll . Da die Opposition der kleinen Aktionäre

gegen diese für sie besonders schmerzhoste Operation pro -
testierte , war die Verwaltung gezwungen , den Schleier von den

ratlächlichen Verlusten wegzuziehen . Es waren nicht sehr erbauliche

Dinge , die die Aktionäre zu höre » bekamen . So wurde erklärt , daß

diese sehr scharfe Sanierung zur Erhaltung des Unternehmens �not-
wendig geworden sei , da bereits bei dem Jahresabschluß im Juni

1927 die tatsächlichen Verluste 3- bis 400 000 M. betrugen .

wogegen nur 134 000 M. ausgewiesen seien . Damit gesteht

also die Verwaltung ein , daß die letzte Bilanz „ frisiert " war und

eine Irreführung der Oeiientlichkeit darstellte . Seit den « Juni in

serner durch die verzögerte Sanierung ein monatlicher Der -

l u st von 40 000 Dl . zu verzeichnen gewesen , so daß die neu hinzu -

gekommenen Verluste bereits ein « wettere Viertelmillion

anzmochen . Ick der Geschöftspolitik der Hcrzsche » Verwaltung
konnte man in den letzten Jobren jede Zielsicherheit vermissen . Viel

zu Ipöt „ ging die Fabrik bei der geschwächten Kauskrost der Bc -

völkerung von der reinen Lurusschubsabrikotian auch zur Her -

stellung billiger Schuhe über . Als sich diese Umstellung nicht in dem

cnvarteten Motze auswirkte , war diese Firma eine der ersten , die

ihre Schuhpreise heraussetzte , wodurch sie ihren Absatz
vollends drosselte . Dazu kam . daß die Verwaltung mit einer iinan -

ziellen Umstellung so lange gewartet hat , bis ihr dos Wasser ssis

zum Halse stand . Natürlich müssen auch in diesem Fall « die B c -

l e g s ch a f t e n sür die Unsähigkeit der Verwaltung b ü h e n. Seit

Wochen ist bereits Kurzarbeit in den Betrieben eingeführt und es

ist noch mit weitereck Einschränkungen zu rechnen , da der Verkauf

zurzeit vollständig ruht .

_ _ _ _

_

_ _

Sport .
Audi die Schweden geschlagen !

BSC - International — Schweden - Olympia 6 : t .

Es ist nicht zu viel gesagt , wenn man die Forin der Jnter -
nationalen Mannschast des Berliner Schlittschuhklubs als unüber -

trefflich bezeichnet . Gestern gelang es ihr , im Sportpalast die für
die alympischen Spiele in St . Moritz bestimmte Schweden -
mannschast mit dem hohen Ergebnis 6 : 2 zu
schlagen .

Die Schweden spielten mit zwei Ersatzleuten , BSE . treck richtig

besetzt an . Das erste und zweite Spieldrcktcl verlies jedesmal im

Ausgleich l : 1 und 2 : 2. Den Schweden behagt « oifenl ' or dos .

Terrain nicht : ste zeigten wenig gm « Kombinotion , waren lang -

sanier als die Berliner und ließen sich von diesen dos Tempo an -

geben . Ihr Tor war ständig bedrängt , unambörlich�schossen die

BSE . er , doch verstand der Torwart jeden Schutz zu
halten . Erst da - zweite Drittel brachte die Emscheidung .

Johann son brachte e - fertig , innerhalb weniger Minuten drei
Tore z » machen , eine Leistung , die nicht nur aus glückliche
Umstände zurück , zuführen war . Ein viertes - vor ergab dann das

hohe Resultat . Das überfüllte Haus raste vor . Begeiste , ging . Die

Schweden konnten viete Freunde der schwedischen Kvlonie degrüße . r .

Z0. tzcvui<u: , !> lZIUir vonnbtaas ,
-ntlchlirl savit meu» lieb « Mo IM.
unser gutet Da! er

Paul Orfitm
f « fS. Ecbene ' ubrei

abatlBUrabf ; . ftaKef ' Ws&iMito . IS .
teoüawta erfiim n . uiine .

Sie Slniitcherunq ündet am Freitag .
dem S Februar 1928, 18", Uhr , im
Stemalanuni Wilmeridari statt

Auf Teilzahlung
Herren - , Damen - Oarderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

HOBEL
bis 18 Monatsraten

Seh ? »! - . Speise - , Herranzlmmei

Köchen , Einzelmäbel , Fcderbetien

Siftfr » ! Gr . FranicfurterSir . 34
Üllkvl ( « traMbatsar natz ) .

Eisu - touBeftlen ,
Kinderbetten , Stahlmatr , tönet , an Priv
KatZ049fr . Bie «nm&beItaE�unl ( Th &r . )

Zu nceh plc

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

KUnstler - Ciardmen in besttn
Qualitäten für 9. 90 , 7. «0. 8. 90 M.

UsUeetOPes in allen Webearten
1. 79, 4. 90 , 9. 90 8 . - M.

Oardlnen - Reste üwi - Siih °.
ilnal -FiBtn zum halben Preis ,

- Einzeiverkaul von 9 —7 Qhr. -

Seakölla , Bcrßsfr . ö7
-. Stock , am KingbaJinbof

Kellt Ladens

Sprechspparate v. 1 . 50 M. wöchentl .

jmmOfK - GEJmKHflFT m btlßERUN
ViackescHarAtotti - ä fei - Norden VIQ1 ~9 <)

Scliauffenster - Tapete !
Alle 6' . gcnmns : er ohne Zu- isdienliandeL ,

Sätitsisüie lapeten - liidiislrle ,
ScrUe w* WUfeelnstr . 44, xwtKheo Leipziger ». Zimmert tr

StTSPjfe .

Beflicdern
nicht roh , stmd . grflndl .
geeinigt ( g«v >, ga - ant
frei v. Krankheitskaim . .
Ropf p. Pfd. O. iO, 0. 60.
1. 40. dann . 1. 90. »Unf
veiS 2,. ' 0, halbf1 . weiß
i80 , weiS Schleiß 1 —,

Sehleißhalbfi . JAO, Daunen iM . weiße
OaOnen 7. —, 9. 80. gef. Oherbetten mit
stark . Inlett , 2 m lang , 9. 95, 11. 60, 14. 90.
17. 65, Unterbetten 7 85, 9. 20. 11. 90, 13,20,
Kissen 2. 90, 3. 90. 5-10, ( M. Portofrei v.
M. 20. —, Nichtpasx . zurück od. Um¬
tausch . Preis ! . Nr. 42 u. Muster gratis .

H. Sannemann ,
Berlin N, Roscnthaler Strafte 9.
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den durch feinsten Qescilmack angezeichneter

j Kapitän - Kopenhagener -
[ Carl Röcker , Ber ' ln NO, Lichtenberrer Sfr . 22 ( Kgst

iBtPijms ort Sr' srairfi;. Srztl . empfoiileo .
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